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der Vegetabilien , erſter Theil . 283

3. Wir haben auch hieraus das Vermoͤgen des Alcohols
ten lernen , als welches inſonderheit in die Spiritus und Oe⸗
Eder flantzen wuͤrcket , indem es ſelbige aufloͤſet, und was es

geloͤſet hat , genau mit ſich vermiſchet , hernach aber cin zuſam⸗
Megeſetzes Weſen ausmachet , welches alsdenn in gleicher
Hloft zu würcken ſcheinet . Da aber dieſe Oele in den Vegeta⸗
len unter mancherbey Geſialt anzutreffen, ſo liegt nichts da⸗

h Hür muß das Waſſer davon ſeyn , damit ſich das Alcohol

Minen vereinigen fan . Wir mercken aber auch , daß die
Ehüͤttts deim öhligten Weſen allezeit anhaͤngen, es ſey unter
Hächer Geſtalt es will .

4, Bey dieſen alſo verfertigten Sachen , iſt eine groffe
Whnlichkeit mit dem Feuer anzutreffen , denn dieſe Quint - Eſſen⸗
fn wennſie in einem lebendigen Cörper genommen werden ,

ſietwarmen ſie ihn , werden ſie aber in Menge gebkaucht , ſo
ſhrenſie den Cörper aus . Appliciret man ſie äuſſerlich , ſo
hulzſſe alle Wütrckunngen zu einer gnugſamen Entzundung / und
egen endlich den Braud . Iecdoch hiervon genung .

Der acht und ſechtzigſte Proceß .
de mit Zucker bereiteten trockenen Quint Eſ⸗

fentzen gus den 65 . 67 . Proceß .

Zubereitung .
I . Nimm ein Alephol , darin ein aromatiſches Oel aufge⸗

Mti, gice es zu zehenmnahl fo viel trockenen , zu zarten Pulver
Wibenen Zucker, den man ſonſt in Huthen hat , und reibe bey⸗
Elange mit einander in einem glaͤfernen Moͤrſel, damit fie ſich
whl bereinigen. Dieſe Mirtur ſetze auf einen porcellainen Ge⸗

Uite in einen glaͤfernen Kolben und laß denſelben allenthalben

pig warm werden , damit der übrige Spiritits , welcher die

Aktut feucht gemacht , gelinde ausdampfe , uͤbes den aufgeſetz⸗
ſlHckn gehe , und geſammlet werden könne , denn er iſt die
Age Quint Effentz . In dem porcellaͤnenen Gefaͤß aber wird

Ulkockener Zucker bleiben, welcher mit der erwehnten flüßigen
m leag angefüllet iſt , ſelbiger muß alfobald in glaſernen ,

w berſchloſſenen Gefaͤſſen und unter vorgemeldeten Nahmen
ſbehalten werden . So man des allerbeſten und zarteſten
( en Mehles oder Staͤrcke ein Quentlein , und von Zucker

in
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in Huͤten fuͤnf Quentlein nimmt , beyde ſehr trocken in eileh
glaͤſernen Moͤrſel reibet , von der fluͤchtigen Quint⸗Eſſent eſ
Quentlein hinzu gieſſet , und wie zuvor erwehnct worden, dunſt
verfaͤhret, ſo wird man auch eine ſehr ſchoͤne Quint Ef
bekommen .

2. Wenn von der fluͤßigen Quint⸗Eſſentz ( 67) ein Quat
lein von dem weſentlichen Extract ( 65 ) ein halbes Quentlah ,
Zucker , und des beſten Mehls jedes zu drey Quentlein gew
men , und wie zuvor damit verfahren wird , ſo wird man ni
eben eine ſoiche Artzney haben , die aber mehr sufammen g

ſetzt iſt.
?
3. Weil aber alle Oele in dem Alcohöl koͤnnen aufgkloſch

und zu einer gaͤntzlich vermiſchten Fluͤßigkeit gemacht weldeſ,

die doch aus verſchiedenen Theilen beſtehet , und doch zu geniy
ſen Gebrauch angewendet werden kan, ſo erhellet leicht , Dap t

ne jedwede Zuſammenſetzung dieſer edlen Artzney nad Gefall
des Kuͤnſtlers verrichtet werden koͤnne. Daherb werden Re

Recepte , die davon geſchrieben werden koͤnnen, unendlich fey
deren faſt keines den andern einen Vorzug laſſen wird .

Der Nutzen .
Hieraus ſehen wir , wie weit es die Chymie in der Ai

gebracht hat , Artzeneyen künftlich zuſammen zu ſetzen, MeN
einer geringen Doſi groſſe Kraft haben. Denn wenn man einat
Scrupel ſolcher bereiteten Ouint Eſſentz mit einer unge ae
niſchen Wein vermiſchet , ſo bekommt man einen Trand
die hoͤchſte Kraft hat , die man nur in den Gewürtzen fuge
fan . Wenn alſo ein Fuger Medicus den Gebrauch eina

chen Artzeney vor gut und noͤthig findet , ſo kan dieſer cyit
Kunſt⸗Griff zur Hand genommen werden, damit man M
Zweck erlange . Es haben dergleichen Mittelden DU

daß ſie ſehr lange unveraͤndert erhalten werden können , Wi

lich aber , daß P ſicher koͤnnen mit ſich geſuͤhret moerba tt
groſſes Geraͤthe in dem Lager , auf dem Meer , und auffel '
da mnan nach groſſen Apothecken nicht laufen kan, ut ? Al va
Gelegenheit nicht hat , ſolche Sachen zu bereiten. Aus H
allen ſiehet man abermahls die aͤuſſerſten Graͤutzen der 0

miſchen Vollkommenheit .
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